
18. September 2021Die Zeitung für das Zurzibiet

2Region Die BotschaftSamstag, 18. September 2021

Gediegener, unterhaltsamer Abend
Das Organisationskomitee der 
JuJuJu-Days hat Sponsoren 
und Gönner als Dank für 
ihre Unterstützung zu einem 
kulinarisch-unterhaltsamen 
Abend eingeladen.

SCHNEISINGEN (bi) – Wem ist dies 
schon einmal widerfahren? Tatsächlich 
haben die Organisatoren für die gelade
nen Gönner und Sponsoren der JuJuJu
Days den roten Teppich ausgerollt. Das 
ist doch ein Zeichen der Wertschätzung 
und des Dankes. Und so schritten gegen 
50 Gäste über eben diesen Teppich an 
den Ort des Geschehens. Die Pausenhal
le des Aemmertschulhauses war festlich 
herausgeputzt: mit blumengeschmück
ten Tischen, grossen Töpfen mit edlen 
Dipladenien oder selbstgebastelten Ma
gneten der Schüler mit Sujets zum Mot
to «Ahoi», die bei jedem Gedeck lagen. 
Dazu kam ein aufgestelltes, sehr auf
merksames OK mit der Überzeugung, 
dass das dreitägige Fest beim dritten An
lauf tatsächlich vom 20. bis 22. Mai 2022 
Wirklichkeit wird. 

Toller Auftritt des Jugendensembles
Angeregte Gespräche entstanden schon 
beim Apéro, musikalisch umrahmt durch 
das Jugendensemble JES. OKVizeprä
sident Josef Lehmann hiess die Sponso
ren und Gönner herzlich willkommen 
und bedankte sich für die wertvolle Un
terstützung. Die Jubiläen, die vor zwei 
Jahren hätten stattfinden sollen, werden 
2022 bereits Vergangenheit sein, so feiert 
das Jugendensemble eben das zwölfjäh
rige Jubiläum. Die Kostprobe der jungen 

Musikantinnen und Musikanten erfreu
ten jedenfalls sehr – schön, dass sich Kin
der und Jugendliche für das Spielen eines 
Instruments begeistern können.

Ein festlich gekleideter Marco Calistri, 
seines Zeichens OKPräsident, begrüsste 
die Gäste und sprach ebenfalls ein gros
ses Dankeschön aus für all die Zuwen
dungen. Er informierte im Detail über 
das dreitägige Fest für Jung und Alt, das 
für Schneisingen einem Dorffest gleich
komme. 

Kulinarik und Humor
Vorerst wünschte Calistri aber «en Gue
te». Ein vielfältiges Salatbuffet stand be

reit, an dem sich alle tischweise bedie
nen konnten. Die Spaghettata mit vier 
verschiedenen Saucen fand grossen An
klang, sie mundete herrlich.

Und plötzlich kam da einer daher, 
Schwyzerörgeli spielend, mit Fellschlap
pen, Strubelhaar, Zahnlücke, Brille mit 
«Dreifachverglasung», am Rücken ein 
KalbfellSchulsack, der auch schon bes
sere Zeiten erlebt hat, mimikreich, ein
fach zum Loslachen: «Sali mitenand, ich 
be de Jöggu.» Dieser Jöggu ist eigent
lich Hubi Schnider aus dem Emmental. 
Er sorgte dafür, dass die Gäste anstelle 
eines Verdauungsmarsches die Lachmus
keln tüchtig aktivierten.

Das Unikum unterhielt die Geladenen 
vortrefflich, bis im Magen wieder Platz 
vorhanden war, um sich am reichhalti
gen Dessertbuffet verwöhnen zu lassen. 
Dazu gabs interessante Gespräche, ge
mütliches Beisammensein und musika
lische Ohrwürmer des einheimischen DJ 
Hans – was will man mehr? 

Die drei «Ju»
Die drei «Ju» bilden das zentrale Element 
der JuJuJuDays. Das erste «Ju» bezieht 
sich auf das 60jährige Musikantenjubilä
um von Franz Köferli mit Aufführung des 
Musicals «Ahoi» der Schule Schneisin
gen, das bereits eingeübt wird. Am Sams
tag findet das Jugendfest statt – daher das 
zweite «Ju» –, unterstützt vom lokalen 
Gewerbe. Der bekannte MundartMu
siker Andrew Bond passt ausgezeichnet 
zur Jugend und unterhält die Besucher 
während des grossen Brunchs. Am Nach
mittag finden auf dem OpenAirGelän
de verschiedene Konzerte statt.

Das dritte «Ju» steht sicher für den 
Höhepunkt des dreitägigen Fests, den 
kantonalen Jugendmusiktag mit Kon
zerten und einer Marschmusikparade auf 
der Dorfstrasse und weiteren Attraktio
nen. Diese sind dank der Sponsoren für 
alle Besucher kostenlos.

Ein Renner wird sicher der «Alpe
roseflüger»: Von einem Turm beim Ge
meindehaus aus kann man an einem Seil 
gut gesichert auf das Festareal rutschen. 
Dieser Spass kostet ein paar Batzen, 
sorgt aber sicher für einen Adrenalin
schub. Sieben Vereine unterstützen das 
Dorffest in Form eines Restaurations
betriebs oder einer Bar, Hunger oder 
Durst muss also niemand haben. Bleibt 
zu hoffen, dass die immense Arbeit, die 
bereits in vollem Gange ist, diesmal nicht 
wieder durch Covid zunichte gemacht 
wird, damit die JuJuJuDays vom 20. bis 
22. Mai 2022 Tatsache werden. 

Wir gratulieren

80. Geburtstag
WÜRENLINGEN – Hans Rudolf Frey 
feiert morgen Sonntag, den 19. Septem
ber, seinen 80. Geburtstag. Früher hat der 
Jubilar ein Baugeschäft geleitet, welches 
mittlerweile sein Sohn weiterführt. Den
noch geht er jeden Tag ins Büro und ar
beitet dort für zwei bis drei Stunden. Er 
ist gesund und zufrieden. Der UrWüren
linger hat sich stets für die Gesellschaft 
eingesetzt: So war er zwanzig Jahre im 
Gemeinderat aktiv, gründete 1972 den 
FC Würenlingen mit und war der erste 
Präsident des Vereins. Am Sonntag wird 
er im Kreis seiner Familie mit einem fei
nen Essen feiern. Danach geht es auf 
einen Ausflug, auf den sich der Jubilar 
schon freut. Zu seinem 80. Geburtstag 
gratulieren wir Hans Rudolf Frey herz
lich und wünschen ihm Glück und Ge
sundheit im neuen Lebensjahr.

Veranstaltungen

Samstag, 18. September
 Bad Zurzach
09.00  Cleanup Day 2021, Treffpunkt 

beim Rathaus; danach Imbiss

 Bad Zurzach
08.30   – 12.00 Zurzimärt, Münsterplatz

80. Geburtstag
ENDINGEN – Ursula Weibel feiert mor
gen Sonntag, 19. September, ihren run
den 80. Geburtstag. Gefeiert wird ihr 
Wiegenfest im Kreise der Familie bei ei
nem Mittagessen. Sie hat grosse Freude 
an ihren sieben Enkelkindern.

Zu ihrem 80. Geburtstag gratulieren 
wir Ursula Weibel herzlich und wünschen 
ihr Glück, Gesundheit und Wohlergehen 
im neuen Lebensjahr.

Offene Meditation
UNTERENDINGEN – «In der Ruhe und 
Stille liegt eine Kraft.» Nach einer kurzen 
Einleitung richten sich die Teilnehmer in 
der Ruhe und Stille zu ihrer Mitte aus. 
In der Quelle ihres Seins verweilen sie 
in Gottes Gegenwart. Die Meditationen 
finden an folgenden Freitagen jeweils 
von 19 bis zirka 19.30 Uhr in der Kirche 
in Unterendingen statt: 24. September, 
22. Oktober, 19. November, 3. Dezem
ber, 28. Januar, 25. Februar, 25. März und 
22. April. Die Abende können auch ein
zeln besucht werden; es sind keine beson
deren Vorkenntnisse erforderlich. Die 
Teilnahme ist kostenlos. Katechetin Sa
bine Siebenhaar freut sich sehr, die Teil
nehmer durch diese Momente der Ruhe 
und Stille begleiten zu dürfen.

Offene Hoftüren
MANDACH/HETTENSCHWIL – Am 
nächsten Sonntag, 19. September, fin
det der Tag der offenen Hoftüren statt. 
Im Aargau öffnen zwölf Bauernfamilien 
ihre Türen und heissen die Bevölkerung 
bei sich willkommen, darunter aus dem 
Zurzibiet: Maja’s Chrüterstübli/Fryber
ger Rösselerhof, Maja Stürmer, Schatten
gasse 10, Mandach, und Valurhof, Corinne 
Kählin, Wilerweg 3, Hettenschwil.

Die Bäuerinnen und Bauern gewäh
ren einen Einblick in ihr tägliches Leben. 
Das Programm ist auf jedem Hof unter
schiedlich. Der Bauernhof in der Nähe 
und dessen attraktives Angebot sind zu 
finden unter www.offenehoftueren.ch. 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 
Die aktuellen CoronaSchutzmassnah
men werden berücksichtigt, und in In
nenräumen gilt die Zertifikatspflicht.

Ich springe ins Auge.

Das Inserat im Text.

Peter Ming erläutert die Geschichte des Mühlebachs. Die Chilspeler Landfrauen hören interessiert zu. 

Der Bach rauscht, die Mühle klappert noch nicht
Die Chilspeler Landfrauen 
trafen sich zum alljährlichen 
Herbstbummel in Böttstein. 
Entlang des Mühlebachs und 
beim Wasserrad erfuhren sie 
viele überraschende Einzelheiten 
über die historischen Räume.

BÖTTSTEIN (ch) – Das sanfte, schöne 
Plätschern des Mühlebachs liess sich zu
erst noch nicht hören. Die Landfrauen 
trafen sich erst beim Burestübli in Bött
stein. Peter Ming und Walter Hess, Prä
sident respektive Vizepräsident des Ver
eins Kultur am Mühlebach begrüssten sie 
herzlich. Von dort spazierte die Gruppe 
am Mühlebach zur Quelle Nünbrünne 
und zurück nach Böttstein zum Wasser
rad. Entlang des Weges teilten die beiden 
Referenten ihr umfassendes Wissen zum 
Bach und dessen Nutzung. 

Verzwickte Situation
Das Bächlein sorgte durchaus für Kon
flikte in der Vergangenheit. Vor allem, 
wenn ein Anlieger vom Wasser leben 
musste. Dazu kommt, dass die Situati
on der Eigentumsrechte vertrackt ist. 
Der Bach gehört nicht, wie man es sonst 
kennt, dem Kanton, sondern verschie
denen privaten Eigentümern. Auch das 
Weg und Durchgangsrecht für Spazier
gänger ist nicht eindeutig geklärt. Die Ei
gentümer sollten zwar den Bach unter
halten, doch im aktuellen Zustand hat er 

keinen konkreten Nutzen. «Der Verein 
KMB setzt sich daher für die Vermittlung 
und das Finden von Lösungen ein, das 
ist bisher auch gut gelungen», sagt Peter 
Ming dazu. 

Sanierung im 2019
Vor etwa zwei Jahren haben Mäuse 
das Bord unterhalb des Baches so sehr 
durchlöchert, dass das Wasser durch ihre 
Gänge abfloss. Daher beschloss der Ver
ein im 2019, den Bach und den benach
barten Wanderweg zu sanieren. Während 
der zweiwöchigen Aktion gemeinsam mit 
Lernenden des PSI wurden etwa vierzig 
Tonnen Material bewegt! An der alten 
Röhre wurden neue Eisenträger ange
bracht, da die alten durchgerostet waren. 
«Die Herausforderung war, die Träger zu 
wechseln, ohne die Röhre zu beschädi
gen», so Peter Ming. Im steilen Gelän
de ist die Konstruktion erstaunlich stabil. 
Die Wasserführung entspricht einer Suo
ne, der Mühlebach ist somit eigentlich ein 
vom Menschen angelegtes Gewässer. 

Ein weiterer Bach
Die Landfrauen fragten nach dem Brugg
bach, der unter dem Mühlebach verläuft 
und dessen Rauschen deutlich zu hören 
war. Dieser gehört ebenfalls einer Pri
vatperson. «Wasserbautechnisch haben 
die beiden Bäche aber nichts miteinan
der zu tun», erklärt Peter Ming. Zurück 
zum Mühlebach: Dieser wurde für die 
Fischaufzucht genutzt. Für die Sanierung 
musste er ausgefischt und trockengelegt 
werden, die entsprechende Bewilligung 

lag vor. 77 Forellen waren noch in dem 
Bach, die wiederum im Bruggbach frei
gelassen wurden. 

Kühles Wasser aus dem Untergrund
An der Quelle Nünbrünne warfen die 
Landfrauen einen Blick in die Quellfas
sung. Sie befindet sich in einem Schutz
gebiet. «Die Qualität des Wassers ist her
vorragend, dies haben wir auch getestet», 
sagt Peter Ming. Davon konnten sich die 
Landfrauen gleich selbst überzeugen und 
vom Quellwasser probieren. An weite
ren Orten tritt Wasser aus dem Unter
grund aus. Der Sage nach sind es neun 
Stellen, daher der Name der Quelle. Auch 
in heissen Jahren, wenn der Mühlebach 
selbst längst ausgetrocknet ist, versiegt 
die Quelle nicht. «Auch die Tempera
tur hält sich, sie beträgt immer etwa elf 
Grad», so Peter Ming. 

Herzstück Wasserrad
Von der Quelle ging es retour ins Dorf 
Böttstein und zum Wasserrad. Dort er
läuterte Walter Hess, wie das Rad frü
her funktionierte. Man staunte, wie stabil 
die zehn Tonnen schwere Holzkontruk
tion gebaut worden war. Das verwende
te Holz stammt vor allem von der Eiche. 
Das Rad ist auffällig schlank für seine 
Grösse: Der Durchmesser beträgt knapp 
zehn Meter. Damit ist es europaweit das 
grösste oberschlächtige HolzWasserrad 
in einem Gebäude. Mit oberschlächtig ist 
gemeint, dass die Wasserzufuhr von oben 
kommt und das Wasser über das Rad hi
nab strömt. 

Engagement des Vereins
«Ich habe noch erlebt, wie dieses Rad 
läuft, und es soll wieder laufen. Was wir 
von unseren Vorfahren erhalten haben, 
wollen wir an unsere Nachkommen wei
tergeben», davon ist Walter Hess über
zeugt. Seit 2010 haben sich Personen für 
das Wasserrad und das historische Erbe 
von Böttstein eingesetzt; 2017 gründeten 
sie  den Verein Kultur am Mühlebach. Sie 
sammeln Spenden unter anderem für den 
Erwerb der «Parzelle 709», auf der sich 
das Wasserrad und die historischen Ge
bäude befinden. Nach einer Erneuerung 
soll auch der Betrieb des Rads wieder 
möglich sein und die historischen Räu
me als lebendiges Kulturzentrum die
nen. Auf Anfrage führt der Verein Füh
rungen am Mühlebach und zum Wasser
rad durch, um weiteren Interessierten das 
historische Erbe von Böttstein zugäng
lich zu machen. 

Gemütlicher Ausklang
Unter den Landfrauen gab es viele an
geregte Gespräche. Das Wetter war ih
nen ebenfalls gut gesinnt: Zwar hatte es 
am letzten Donnerstag, als der Herbst
bummel stattfand, morgens noch gereg
net. Abends war es dann glücklicherwei
se mild und trocken, die Sonne liess sich 
auch noch ein wenig blicken. Bei Snacks 
und Getränken klang der Abend bei der 
Mühle gemütlich aus. Die Landfrauen 
bedankten sich herzlich bei den beiden 
Referenten für den Einblick zum Müh
lebach und dem Wasserrad und nahmen 
viel neu Gelerntes mit nach Hause. 

«Jöggu» alias Hubi Schnider strapaziert die Lachmuskeln.


